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BÜCKEBURG. Wie der Neubau des Seniorenkompetenzzentrums auf dem ehemaligen 

Krankenhaus-Gelände an der Herminenstraße bis in letzte Detail aussehen wird, steht 

noch nicht fest – derzeit werden weiter Abstimmungsgespräche zwischen Investor, 

seinen Planern und dem Bauamt der Stadt geführt, um den B-Plan „Bethel-Quartier“ zur 

Entscheidungs- und Beschlussreife zu bringen. Fest steht aber, dass Abstimmungen und 

Planungen für Abriss und Neubau, dem künftigen Betreiber des 

Seniorenkompetenzzentrums und der neuen Pflegefachschule im alten 

Schwesternwohnheim gegenüber dem alten Krankenhaus so weit fortgeschritten sind, 

das am Dienstagmorgen alle Beteiligten in großer Runde das Gesamtprojekt vorstellten.  

Danach wird der Abriss im ersten Quartal 2019 erfolgt sein, ebenso die Baugenehmigung 

vorliegen, Baubeginn ist im zweiten Quartal 2019, Fertigstellung im dritten Quartal 2020. 

Investor ist die Immac Group. Der Betreiber des Seniorenkompetenzzentrums wird die 

Dorea Familie, die deutschlandweit 52 stationäre und sieben ambulante Pflegebetriebe 

mit rund 3805 Mitarbeitern betreut. Das Pflegekompetenzzentrum im ehemaligen 

Schwesternwohnheim ist von der Schiermann Stiftung erworben worden, wird 

modernisiert und auf den neuesten Stand gebracht. Betreiber der Schule mit ihren 60 

Plätzen und Partner der Stiftung wird die Akademie Überlingen mit derzeit 42 Standorten 

in Deutschland. 

 

Wie Jens Wolfhagen vom Vorstand der Immac und verantwortlich für den Neubau 

ausführte, werden in dem Altenpflegeheim 131 Pflegeplätze entstehen. In der Service-

Wohnanlage auf der alten Tiefgarage des Krankenhauses entstehen 28 Wohneinheiten 

in zwei Gebäuden. Die Investitionssumme beträgt 21,3 Millionen Euro: 14,4 Millionen für 

das Kompetenzzentrum, 6,9 Millionen für das Service-Wohnen. Die Planer sind der 

Architekt Michael Posern und der Bau-Ingenieur Volker Wehmeyer. Wie Wehmeyer 

ausführte, soll das Hauptgebäude mit einem leichten Knick den Straßenverlauf der 

Herminenstraße aufnehmen – auch als Reaktion auf Eingaben der 

Interessengemeinschaft Historische Herminenstraße, die sich für den Erhalt von Haus 

Reiche einsetzt. 

Wie der Vorsitzende des Aufsichtsrats der Immac, Marcus Schiemann, sagte, hoffe er, 

dass die konstruktiven Gespräche weitergehen. Der Abriss habe begonnen, das 

Verfahren um die Aufstellung im Zeitplan. „Wir werden zeitgerecht fertig“, versicherte 

Bürgermeister Reiner Brombach, der mit Baubereichsleiter Björn Sassenberg zur 

„umfassenden Präsentation“ in die Volksbank am Marktplatz gekommen war. Der Abriss 

könne stattfinden, so Brombach weiter: „Wir warten, dass es sichtbar los geht.“ Die 

„größten Widerstände“ seien überwunden, sagte er an die Adresse der IGHH gerichtet. 

Das alte Gebäude habe keinen Schönheitspreis verdient. 



Für die Stiftung Bethel freute sich der Vorsitzende, Pastor Jens Hauschild, dass es durch 

die Vermittlung der Volksbank in Schaumburg gelungen sei, „etwas so großartiges auf 

die Beine zu stellen. Wir freuen uns auf das neue Gebäude.“ Mit dem 

Seniorenkompetenzzentrum folge etwas nach, was über 150 Jahre im Mittelpunkt der 

Stiftung Bethel gestanden habe: Kein Krankenhaus, aber das Kümmern und die Pflege 

von Menschen, „etwas, was dem Menschen dient.“ 

Der Betreiber: Die Dorea Familie wird der Betreiber des Seniorenkompetenzzentrums auf 

dem ehemaligen Bethel-Gelände. Nach Angaben des Geschäftsführers der Dorea GmbH 

Axel Hölzer, werden die 131 Zimmer alles Einzelzimmer werden. Insgesamt 60 neue 

Arbeitsplätze entstehen nach seinen Angaben. Wie er während der Präsentation 

erläuterte, erhebe die Dorea den Anspruch „überall der lokale Champion sein zu wollen, 

auch in Bückeburg“. 

Dem Unternehmen gehe es darum, stationäre und ambulante Angebote miteinander zu 

verbinden, was in Bückeburg der Fall ist. In den Häusern verfolge man ein Hotelier-

Konzept à la Robinson-Club: Die Bewohner sollen sich als Gäste und nicht als 

Pflegebedürftige fühlen. Das Konzept beginnt damit, dass der Empfang als Hotel-Lobby 

mit Sitzbereichen gestaltet wird. Die Zimmer werden nach dem Thema Stadt, Land oder 

Fluss gestaltet. Wenn sich genügend Heimbewohner angemeldet haben, wird von ihnen 

entschieden, was genommen wird. Das Essen wird als ein zentraler Punkt des Konzepts 

angesehen. 150 verschiedene Mahlzeiten soll es geben: „Was haben Bewohner davon, 

wenn der Koch nur 20 Rezepte kocht?“ Die Veranstaltungsqualität und -quantität soll weit 

mehr als soziale Betreuung sein . Um die Umsetzung des Konzeptes – Hölzer: „Das 

fordere ich ein“ – kümmert sich ein Qualitätsmanagement. Die 52 Pflegeheime der 

Gruppe erzielen eine Note von 1,5 oder besser beim Medizinischen Dienst der 

Krankenkassen. 

Das Personal erwartet ein transparentes Gehaltssystem: Gleiche Bezahlung für gleiche 

Arbeit und definierte Einstiegslöhne. Überstunden und Schichtplanung sollen nach 

Angaben von Hölzer nur in Absprache erfolgen, Einarbeitung, Fortbildung, flache 

Hierarchie und Karrieremöglichkeiten Standard sein. 

Das Pflegekompetenzzentrum: Im ehemaligen Schwesternwohnheim gegenüber dem 

alten Haupthaus des Krankenhauses Bethel an der Herminenstraße wird ein 

Pflegekompetenzzentrum eingerichtet. Die Schiermann Stiftung hat über eine 

Zweckgesellschaft das Wohnheim erworben und wird es zu einem Schulzentrum nebst 

Wohnappartments für die Aus- und Weiterbildung im gesundheitlichen Berufsbereich 

ausbauen. Die Appartements werden komplett modernisiert und möbliert mit Küchenzeile 

und W-LAN in- und ausländischen Aus- und Weiterbildungskräften zu Selbstkosten zur 

Verfügung gestellt, wie Marcus Schiemann ausführte. Im Rahmen eines 

Nachwuchswettbewerbs soll die Fassade neu und modern gestaltet werden. Das 

Gebäude wird Klassenräume erhalten. 

Klassenräume, die von der Akademie Überlingen als Schulpartner der Stiftung genutzt 

werden. 60 Plätze – 20 je Ausbildungsjahr – für die Ausbildung von Pflegekräften 

entstehen nach Angaben von Dr. Matthias Glasmeyer von der Akademie. Neben der 

theoretischen Ausbildung wird das Kompetenzzentrum bei der praktischen Arbeit eng 

sowohl mit der Dorea-Gruppe als auch mit den in Bückeburg und dem Umland 

ansässigen frei gemeinnützigen, kirchlichen und privaten Trägern zusammenarbeiten. 

„Wir haben schlicht und einfach ein Wahnsinns-Nachwuchsproblem, das mit deutschen 

Nachwuchskräften nicht zu lösen ist, sagte Schiermann. Deutschland werde in Zukunft 



sehr stark auf ausländische Arbeitskräfte angewiesen sein. Insofern sei eine Schule mit 

einem angeschlossenen Wohnbereich eine attraktive Ausbildungsstätte für ausländische 

Arbeitnehmer. Aber auch Geflüchtete, wie Glasmeyer ergänzte. Er empfehle jedem 

Unternehmen, selbst zu schauen, wie es seinen Bedarf an Fachkräften decken kann. Die 

nicht schlecht bezahlt werden, wie Glasmeyer warb: 1000 Euro brutto im ersten 

Ausbildungsjahr, 2500 bis 3000 Euro als ausgelernte Kraft. 


